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Die Beobachtung der schwedischen Populär-
kultur, die den deutschen Nationalsozialis-
mus, seine Hauptakteure und Symbole in un-
terschiedlichen Ausdrucksformen nutzt und
performt, gibt den Herausgeberinnen und
den einzelnen Beiträgen der hier besproche-
nen Anthologie einen thematischen Anker. Im
Alltag und seinen Medien, in denen unter-
schiedliche Lebensentwürfe zum Ausdruck
kommen und sich entfalten, werden ver-
schiedene gesellschaftsrelevante Inhalte pro-
duziert und reproduziert – auch solche, die
mit der deutschen nationalsozialistischen Ver-
gangenheit konnotiert werden oder Referen-
zen zu ihr herstellen. Elemente, Symbole
und Topoi des deutschen Nationalsozialis-
mus werden durch Krimis, Tagespresse, Spiel-
film, Sport, Schulunterricht, Kunst und Mu-
sik in das alltägliche Leben infiltriert und so
durch ihre Präsenz und breite Streuung zu
deren festem Bestandteil. Sie üben auf Men-
schen eine Wirkung aus, häufig ohne bewusst
reflektiert zu werden. Und so vielfältig der
populärkulturelle Umgang mit diesen Inhal-
ten ist, so lässt sich eins mit Sicherheit feststel-
len: Die Inhalte der deutschen nationalsozia-
listischen Vergangenheit sind dadurch auch
heute allgegenwärtig.

Mit dem Ansatz einer Reflexion über
schwedische populärkulturelle Repräsenta-
tionen des deutschen Nationalsozialismus be-
gründet sich der aktuelle Bezug der Antholo-
gie und ihrer einzelnen Beiträge, die als Spie-
gel des heutigen Umgangs mit der Erinne-
rung vor dem Hintergrund der alltäglichen
Konstruktion der Erinnerungskultur und des
Umgangs mit Geschichte diskutiert werden.

Die Begriffe, die die einzelnen Beiträge kon-
zeptuell begleiten, sind Geschichtsbewusst-
sein (historiemedvetande), Geschichtskultur
(historiekultur) und Geschichtsanwendung
(historiebruk) sowie ihre Verwandten wie kol-

lektive Erinnerung (kollektivt minne) und Er-
innerungskultur (minneskultur). Sie alle fü-
gen sich in einer transmedialen Erzählung zu-
sammen, „einer Erzählung, die sich in vielen
unterschiedlichen Varianten, Genres und Me-
dienformen wiederfindet, die alle auf einer
Metaebene zusammenspielen, um ein Bild zu
schaffen, das widerspruchvoll sein kann so-
wie generelle Ähnlichkeiten aufweisen kann“
(S. 12).

Die Anthologie ist das Ergebnis der Zusam-
menarbeit zwischen den beiden Herausgebe-
rinnen, eines Workshops sowie einer Kon-
ferenz am Historischen Institut der Univer-
sität in Stockholm. Das postulierte Ziel der
Anthologie ist es, die Beziehung von schwe-
discher Populärkultur zu Nazideutschland,
zum Zweiten Weltkrieg und zum Holocaust
kritisch zu reflektieren, wobei die aufgeworfe-
nen Fragen durch einen breiten interdiszipli-
nären Zugang generiert werden, der akade-
mische mit „mehr praktischen, alltagsbasier-
ten“ Perspektiven zusammenbringt (S. 19).
Die grundlegende These des Bandes ist, dass
die Menschen im Alltag Erlebnisse und Ein-
drücke gewinnen, die häufig unbewusst ihr
Bild von der Realität und vom historischen
Vergangenen beeinflussen. Neben der Einfüh-
rung umfasst das Buch vierzehn Beiträge, die
in vier thematische Schwerpunkte eingeteilt
sind: Nachrichten und Gesellschaft, Film, Bel-
letristik und Comics sowie übergreifende Re-
flexionen. Sie basieren auf heterogenem Ma-
terial, das sich von visuellen Medien über Be-
nennungspraktiken und mediale Textkorpo-
ra bis hin zu künstlerischen Darstellungen er-
streckt.

In den essayistischen Beiträgen beobachten
und reflektieren die Autor_innen die alltäg-
liche Reproduktion der auf die deutsche na-
tionalsozialistische Vergangenheit rückführ-
baren Inhalte, die sich in verschiedenen
Ausdrucksformen manifestieren. Diese Re-
produktion findet im Spannungsfeld gesell-
schaftlicher Normen statt, die ihrerseits eine
Vielfalt von Reaktionen im Spektrum von Ak-
zeptanz bis Ablehnung bedingen. Damit wer-
den die Beobachtungen in Bezug auf struk-
turell bedingte Phänomene der gesellschaft-
lichen Sprechräume untersucht wie Diskur-
se um politische Korrektheit als Herausforde-
rung des schwedischen demokratischen Sys-
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tems. Ein Beispiel hierfür liefern Cordelia Heß
und Monika Urban, die anhand einer verglei-
chenden Studie schwedischer und österreichi-
scher topographischer Benennungspraktiken
den Umgang mit Personennamen, Bezeich-
nungen von Ereignissen und Ortsnamen un-
tersuchen, die in einer direkten Verbindung
zum „Dritten Reich“ stehen. Die Autor_innen
zeigen, wie unterschiedlich Diskussionen im
öffentlichen Raum geführt werden, die in Ab-
hängigkeit von Rechtslage und Diskussions-
kultur stattfinden.

Die aktuellen gesellschaftlichen Kontexte
stellen nicht zuletzt auch neue Herausforde-
rungen im Umgang mit der eigenen Geschich-
te. Wie Anne Hedén feststellt, die sich in ih-
rem Beitrag mit dem Film aus europäischer
Perspektive beschäftigt, hörte Neutralität als
Konzept spätestens in den 1990er-Jahren auf,
„identitätsstiftend“ für die schwedische Ge-
sellschaft zu sein. Henrik Arnstad stellt Fra-
gen, die das schwedische Selbstbild und die
fehlende schwedische Partizipation im Zwei-
ten Weltkrieg als eine Herausforderung im
Prozess der nationalen Identitätsbildung be-
treffen, und zeigt anhand einer Filmanalyse,
wie durch eine fiktive Filmhandlung der An-
schluss Schwedens an die westeuropäische
Kriegserfahrung gesucht und herstellt wird.

Ein wichtiger Typ gesellschaftlicher Sprech-
räume, in denen eine Begegnung unterschied-
licher Traditionen und kultureller Bezüge
stattfindet, sind Schulen. Die Vermittlung des
Wissens über, aber auch des Umgangs mit
dem Zweiten Weltkrieg und Holocaust in
multikulturellen Räumen diskutiert Ylva Wi-
baeus.

Eine spezielle Ausdrucksform, die einen
breiten Eingang in alltägliche Öffentlichkeiten
findet, ist Humor, der die Projektionsflächen
für gängige Stereotypisierungen und Kli-
schees bietet. Den Umgang mit Nazi-Witzen
rücken zwei Autor_innen ins Zentrum ihrer
Untersuchungen und nähern sich dadurch Ta-
buisierung als einem Charakteristikum des
Umgangs mit sozial herausfordernden The-
men an. Anette Reinsch-Campbell stellt eini-
ge Betrachtungen zur populären und in der
größten Zeitung Schwedens, Dagens Nyheter,
gedruckten Comicserie „Rocky“ an, die von
Martin Kellerman gezeichnet ist; Tanja Schult
diskutiert das künstlerische Schaffen des Stra-

ßenkünstlers Dan Parks.
Schult stellt in ihrem Beitrag fest, dass

die „offizielle Erinnerungskultur“, wie sie sie
nennt, in vieler Hinsicht durch politische Kor-
rektheit, Generalisierungen und häufig durch
ausgediente Rituale gekennzeichnet ist. Der
Ausgangspunkt hier ist die Referenz auf die
Arbeit der Kriminologin und Historikerin Ka-
therine Biber, die zeigt, dass die Erinnerung
an den Holocaust durch fest etablierte Nor-
men geregelt wird und dass ein wichtiger
Bestandteil der Normierung Verantwortung
im Umgang mit dem Thema ist, sowohl in
der Betrachtung als auch in der künstleri-
schen Umsetzung. Statt die Ideologisierungs-
macht des künstlerischen Schaffens zu ana-
lysieren, liest Schult die provokante Wirkung
von Parks Plakatkunst als Ausdruck eines ge-
nerellen Paradigmenwechsels in Bezug auf
die Holocaust-Erinnerungskultur, die nicht
nur durch Historiker_innen rekonstruiert, re-
präsentiert und gedeutet wird. Schult folgert,
dass dies eine Verschiebung weg von der
Frage, „wer“ die Erinnerung tragen soll, hin
zur Frage, „wieso“ an den Holocaust erinnert
werden soll, motiviert.

Die mystischen Züge des deutschen Natio-
nalsozialismus und die starke Faszinations-
kraft, die er auf viele Menschen ausübt, ent-
stehen, wie Eva Kingsepp betont, durch sei-
ne kontextuelle Berührung der existentiellen
Fragen um Leben und Tod, Ethik und Ver-
antwortung. Diese Faszination betrifft häu-
fig auch diejenigen, die sich nicht durch die
nationalsozialistische Ideologie als solche lo-
cken lassen, wie dies Yvonne Andersson mit
ihrer quantitativen Untersuchung der aktu-
ellen Tagespresse belegt. Sie kommt zu dem
Schluss, dass die Namen der Verbrecher ei-
ne Art soziale Energie auslösen, die zu öffent-
lichen Diskussionen führen und die als eine
Art „Gravitationspunkt“ für viele an den Dis-
kussionen beteiligten gesellschaftlichen Ak-
teur_innen dienen. Damit stellt Andersson
fest, dass, obwohl sich Schweden nicht ak-
tiv am Zweiten Weltkrieg beteiligt hat, das
Land nicht jenseits nationalsozialistischer Er-
fahrung betrachtet werden kann.

Neben weiteren Beiträgen, die unter an-
derem auch das Augenmerk auf literarische
Repräsentationen der ideologischen Seite des
Nationalsozialismus richten und interessan-
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te populärkulturelle Perspektiven auf den
deutschen Nationalsozialismus, den Zwei-
ten Weltkrieg und den Holocaust einbringen,
nutzt Jenny Nörbeck ihren Beitrag als eine
Möglichkeit, ihr eigenes berufliches und pri-
vates Leben zu reflektieren und die daraus re-
sultierenden Erfahrungen mit nationalsozia-
listischen Kontinuitäten zu diskutieren, um
eigene Verortungen zu suchen.

Die kritischen Selbstverortungen schließen
einen Bogen um das essayistische Mosaik
und lassen mit einem Rückblick auf die Ziele
der Herausgeberinnen konstatieren, dass die-
se durchaus realisiert wurden. Mit dem Im-
perativ zur Reflexion gibt die Anthologie vie-
le kritische Denkimpulse und öffnet Fragen,
die zur Diskussion gestellt werden und nicht
immer beantwortet werden. In einem stören-
den Widerspruch zu den kritischen Betrach-
tungen stehen die grafische Gestaltung des
Umschlags sowie der in Rosabuchstaben ge-
setzte Titel. Dies sollte jedoch nicht über den
besonderen Wert der Anthologie hinweg täu-
schen: Die Leser_innen werden durch Nach-
denken statt durch ausgearbeitete fertige Ant-
worten zur Reflexion geführt.
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